
Das leitende Prinzip von Social Tagging ist, dass die Organisation der Inhalte in dm 
gemeinsamen Umgebung einfacher und von höherem Wert ist, als w e m  die Inhalte in 
die persönliche, lokale Umgebung übertragen und dort isoliert stniknirien werden. Aus 
diesem Grund ist Social Tagging ein wichtiger Baustein, um den eingangs erläuterten 
Wandel hin zu einer kollektiven Nutzbarmachung der Artefakte bisher isolierter Lernak- 
tivitäten ZU unterstützen. 
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*bStract: Das Web ist immer häufiger eine Quelle für Ressourcen-basieaes 
L ~ ~ ~ ~ .  Die Menge an Informationen im Web nimmt insbesondere aufgmnd der 
vielnhl der benutzergenerierten Contents in Web 2,O-Anwendungen rasant zu. Es 

immer schwieriger, die jeweils relevanten Informationen Zu finden bm.  zu 
späteren zeitpmktcn bereits bekannte und genutzte Ressourwn gezielt wieder 
finden, Das Lernen unter der individuellen Verwendung Von Web-Ressourcen 
erf&n durch den ~ u f ~ a n d  des perstinlichen Ressourcemanaeements eine 
ms~tzliche kognitive Belastung. In dieser Arbeit soll herausgestellt werden, wie 
das Ressourcemanagement durch interaktive, grafisch-visualisierte WissensneQe. 
die in die perstjnliche &beitrumgebung des Lernenden integnefi sind, unterstütd 
werden kann, Wissensnetle stellen eine Möglichkeit dar, das in den Ressourcen 
enthaltene Wissen ZU e,xtemalisierm und zu visualisiem. Ein weiterer Gegenstand 
der Betrachtung ist die Öffnung des pers6nlichen Wissensnetzes fir andere 
Lernende in F O ~  einer Zusammentühning mehrem Wissensnetv ZU einem 
ko[iabomiiven Wissensnea wodurch Lernende sich austauschen und an den 
Recherche-Ergebnissen anderer partizipieren konnen. 

1 Motivation 

Der stetige teclinologische Fortschriti mit immer kürzeren Imovationsqkien benötigt 
ein kontinuierliches, zielgerichtetes Lernen. Wie in weO6]  beschneben, ist dieses 
Lernen ,,eher ein Sich-verfiigbar-machen von Informationen und Wissensbeständen bei 
akuellen Pmblemen'. Zur Unterstützung dieser F o m  des Lemens wird eine Umgebung 
gefordefl, die entdeckend-Iemendes Surfm ermöglicht und außerdem selbstgesteueifes 
Wissenrmanagement unterstützt. Ein solches Lernen ist ein Ressourcen-basiefles 
Lernen (RBL). Es wird in [Ra961 als Modus besclvieben, ,,in welcher die Lernenden 
eher durch die Interaktion mit einer Vielzahl von Lernressourcen lernen als im 
Frontalunterricht". 



Im Web befindet sich eine große Menge an Materialien zur individuellen Verwendung 
im RBL. Diese Informationsmenge wächst stetig, nicht zuletzt durch Web 2.0 - das 
Mitmach-Web - und Social Software. Mit Social Software werden Anwendungen 
bezeichnet, die Aktivitäten in digitalen sozialen Netzwerken unterstützen [K106]. 
Darunter zählen z. B. Weblogs, Wikis und Video-Anwendungen wie ~ o u ~ u b e ' ,  die 
einfaches Publizieren von Ideen ermöglichen. Die Inhalte ändem sich sehr schnell, 
weshalb sich im Web aktuelle Informationen befinden. Dies verstärkt allerdings - 
zusammen mit dem immensen Wachstum - die Probleme der Informationsflut und 
Unstrukturiertheit. Da die Partizipationsbarrieren im Web 2.0 sehr gering sind und 
mittlerweile jeder in der Lage ist, seine Inhalte weltweit zur Verfügung zu stellen, k a ~  
die Qualität der Informationen nicht sichergestellt werden. Lernende im RBL leiden 
aufgrund der Unstrukturiertheit der Ressourcen und ihres Ressourcenmanagements 

I 
häufig an kognitiver Überlastung und (konzeptueiler) Orientiemngslosigkeit; deshalb 
benötigen sie neben effektiven Lemstrategien auch Werkzeuge für das Management von 
Wissen und Informationen. Techniken zur externen Repräsentation von Wissen könnten 
helfen, die kognitive Belastung zu reduzieren [Te05]. 

.Im Folgenden wird ein visionäres Szenario erläutert, das die Motivation untermauern 
soll. Ansätze wie Semantic Desktops, Personal Learning Environments (PLEs), 
e-Portfolios und Concept Map-Werkzeuge, die wir in Abschnitt 3 näher für einen 
Einsatz im RBL untersuchen und vergleichen, kommen als Grundlage f i r  das in der 
Vision beschriebene Werkzeug in Frage. Doch keiner der uns bekannten Ansätze ist das 
Mittel der Wahl für die Unterstützung des RBL. Wir schlagen deshalb vor, einen 
kombinierten Ansatz auf Basis eines grafisch-visualisierten Wissensnetzes zu realisieren, 
dessen Anforderungen im vierten Abschnitt beschrieben werden. Das fünfte Kapitel 
schließt mit einem Ausblick auf die nächsten Schritte. 

2 Szenario I 
Marc muss zusammen mit Kollegen ein Seminar über das Thema Lernplattformen 
vorbereiten. Das Seminar knüpfi an das vergangene Semester an. Außerdem muss er 
noch seinen Workshop-Beitrag in LaTeX überfuhren. Marc startet für die Recherche 
seinen Browser, in den ein interaktives Werkzeug zum Management seines eigenen 
Wissensnetzes integriert ist. Er beginnt die Seminarvorbereitung im Wissensdiagnose- 
modus und filtert nach den Materialien zum Thema Lemplattformen. Außerdem lässt er 
sich zusätzlich die Wissensnetze seiner Kollegen anzeigen. Das Werkzeug gleicht die 
Wissensnetze automatisch ab und hebt die neuen Ressourcen seiner Kollegen, die ihm 
nicht bekannt waren, hervor. Ihm fehlen noch Materialien zu e-Leaming-Standards, 
deshalb wechselt er in den Suchmodus. Nach Eingabe der Schlagwörter werden die 
Suchergebnisse automatisch mit den Wissensnetzen seiner Kollegen verglichen, denn 
auf diese kann er sich in Bezug auf Qualität verlassen. 

' htrp:/lwww.youtube.com Online; 2007106112 
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Das Werkzeug hilft ihm beim Einordnen der relevanten Ressourcen in sein Wissensnetz, 
I 

indem es Metadaten zu den Ressourcen automatisch hinnifigt und Verknüpfungen 
I 

vorschlägt. Zu manchen Ressourcen fmdet er außerdem Kommentare in fremden 
I 

Wissensnetzen. Nun hat er alle nötigen Materialien gesammelt und kann im Ressourcen- 
I .  

nutzungsmodus die Folien fertig stellen. Auf einen Knopfdruck werden eine Seite mit 
I 

Literaturquellen und der Filter für die Materialien im Wissensnetz angelegt, Seminar- 
I 

teilnehmer, die das Thema Lemplattformen weiter verfolgen wollen, haben mit Marcs 
I 

Wissensnetz eine gute Strukturiemngshilfe. Nun kann sich Marc seinem Workshop- 
I 

Beitrag und LaTeX widmen. Beim Obertragen seines Beitrages weist ihn das Werkzeug 
automatisch darauf hin, dass die verwendete Statistik irn Web aktualisiert vorliegt. 

I 

So könnten zukünftige Ressourcen-basierte Lemszenarien aussehen. Im folgenden 
Abschnitt werden mögliche existierende Werkzeuge vorgestellt und auf ihre Ver- 
wendung im RBL untersucht. 

3 Verwandte Ansätze 
I 
I 

Semantic Desktops, die für persönliches lnfomationsmanagement eingesetzt werden, 
versuchen die Unstmkturiertheit der Ressourcen über Applikationsgrenzen hinweg ZU 
managen, allerdings wurden Semantic Desktops nicht für Lemszenarien entworfen. 
Personalisierte Lernumgebungen und e-Portfolios stellen eine Möglichkeit dar, Lem- 
rnaterialien aus verschiedenen Quellen zu aggregieren und Lernprozesse ZU 

dokumentieren. Ressourcenmanagement wird aber bisher kaum von aktuellen Lemum- 
gebungen unterstützt. Werkzeuge zur Erstellung semantischer Netze gestatten die 
Verknüpfung von Ressourcen und Konzepten zu semantischen Sirukturen. 

3.1 Semantic Desktops I 
I 

Ziel der Semantic Desktops ist die Applikationsgrenzen-übergreifende Unterstützung der 
Organisation, des Wiederfindens, der Generierung und Kommunikation von 
Informationen und Wissen, das in Ressourcen, wie E-Mails, Kalendereinträgen, Dateien, 
Adressbucheinträgen, etc. auf dem Desktop und im Web enthalten ist. Dabei werden 
Ressourcen mit semantischen Metadaten und Kontextinfomationen ange- 
reichert [SBDOS] und in Relation zueinander gesetzt. Beispiele für Semantic Desktops 
sind ~ a ~ s t a c k ' ,  chandler3, ~ n o w s i s ~  und ~ e ~ o m u k ~ .  Die Basis für das persönliche 
Informationsmanagement bildet eine Infomationsmanagement-Ontologie. 

Allerdings werden bisher weder eine intuitive benutzerfrcundliche Anwendung noch i 
wirklich individuelle Ontologien, noch die Verknüpfung von verschiedenen persönlichen 1 
Ontologien mit Domänen- und generischen Ontologien ausreichend unterstützt [Sa06]. I 

I 

' http://haystack.mit.edu/ Online: 2007/06/12 
' http://chandler.osafoundation.org/ Online: 2007/06112 
' hnp:l/w.gnowsis.orgl Online: 2007106/12 
http:l/nepomuk.semanticdesktop.o~~ Online: 2007106/12 



3.2 Personal Learning Environments und e-Portfolios 

Persönliche Lemurngebungen, wie z. B. plex6 und ~ 1 ~ ~ '  integrieren Lerninhalte (auch 
unterschiedlicher Anbieter) und vom jeweiligen Benutzer bevomgte Technologien, 
Dienste und Comrnunities [Mi06]. Sie sind angepasst an spezifische Bedürfnisse der 
Lemenden und bieten Möglichkeiten mit anderen zu kommunizieren und m 
kollaborieren. E-Portfolios im e-Leaming-Kontext sind vergleichbar mit webbasierten 
Dokumentenordnem, die während einer Ausbildung akquirierte Lemmaterialien 
enthalten @aO5]. Interessant fir unseren Ansatz i r  die Möglichkeit zur Annotiemng und 
Kommentierung der Ressourcen, die im Lernprozess benutz werden. Exemplarische 
Beispiele sind OSP portfolios8 und Confoliog. 

Alle beschriebenen Ansätze besitzen wertvolle Eigenschaffen, weshalb wir einen 
kombinierten Ansatz aus allen vorschlagen. Die Werkzeuge zur E~stellung semantischer 
Netz körnen als technologische Basis für diese Kombination dienen. Daru ist es 
wichtig, das individuelle Wissensnetz direkt in eine personalisiefle Lemumgebung 
einzubinden, Dieses Wissensnetrwerkzeug, sollte die Dokumentations- und 
Annotationrmögiichkeil von e-Portfolios integrieren. Aufgnind von Menge und Vielfalt 
der Lemressourcen miissen außerdem die Wissensmanagemennechniken von Semantic 
Desktops mit der angestrebten Lernumgebung vereint werden. Die Anforderungen an ein 
~nlches Wissensnetz, die zum Teil in den verwandten Ansätzen umgeseta sind, werden 
im folgenden Abschnitt näher betrachtet. 

PLEs sind am stärksten aufs e-Leaming zugeschnitten, da sie dafür explizit entworfen 4 ~ ~ ~ k t i ~ ~ a ] e  Anforderungen an das Wissensnetz wurden. Sie sind zurzeit häufig lediglich zentrale Plamomen Institutio,,/ organi- 
satiOn und daher eher für abgeschlossene LernPhasen geeignet. ~ - ~ o ~ t f ~ 1 i ~ ~  wurden wissenmetze bestehen aus intelligenten Verhüpfwen und bild* menschliche 
nicht ausxhließlich fur Lernkontexte entwickelt, aber lasen sich gut dafür DenkSmMuren ab; sie legen somit eine semantische Schicht über die vorhandenen 
beiden sind selten persönliche W i s ~ e n ~ ~ ~ ~ ~ g ~ ~ ~ ~ t ~ t ~ ~ ~ ~ ~ i ~ ~  Daten [RB031. zur Nutzung fur das ~ e s ~ o ~ r ~ e n m a n a g e m ~ ~ ~  im sind an 
personalisierte Wissensvi~ualisienin~en integriert, weshalb die organiSarion der Wissensneue die im Folgenden beschriebenen Anfordeningen zu gespeicherten Ressourcen noch schwierig ist. 

3.4 Vergleich der  verschiedenen Ansätze 

3.3 Werkzeuge zur Erstellung grafischer, semantischer Nehe 

Es exinien eine Vielmhl an Werkeugen zur Erstellung semantischer N ~ ~ ~ ~ ,  
steilvcrtretend seien K-hfinity1° und CMap~ools" sie embglichen die 
Verhüpfung Objekten und Ressourcen zu einem semantischen wissensnetz. 

werden sie eher von Experten genutzt, die ein Wissensnetz für bestimmtes 
Themengebiet erstellen, aus dem dann beispielsweise eine ~ ~ ~ i ~ ~ ~ i ~ ~  durch Lern- 

Zur Unterstützung des RBL wird ein Werkzeug benötigt, das speziell auf die 
Anforderungen in diesem spezifischen e-Learning-Kontext zugeschnitten ist. Das 
Werkzeug muss viele Lemressourcen verwalten, wie im Szenario im zweiten Abschnitt 
gezeigt wurde. Außerdem muss es die Lemenden direkt im Lernprozess unterstützen. 

4.1 Ressourcen, Objekte und Relationen 

Wissensneir muss zunächst Informationen über die Lemressourcen 
Außerdem sind lnfoma~ionen über Objekte, wie Personen, Organisationen, Ereignisse$ 
Ofie, technische swem und Konzepte/ Themen. im Wissensnetz nowendig3 so dass 
die Nutze,. die Ressourcen mit verschiedenen Objekten in Beziehung setzen können. 
Denn Menschen ordnen ihr wissen sehr unterschiedlich, verknüpfen ORmals mit 

invo,vierten personen und Ereignissen, und sie entwickeln diese Ordnungen aufgrund 

hftp~/www.teload.ac.uk~pIex/ Online: 2007/06/12 
http://elgg.netl Online: 2007/01/2 

* http://www.osportfolio.orgl Online: 2007/06/12 
http://www.confolio.org Online: 2007/06/12 
http://w.i-views.de/ Online: 2007/06/12 

I' hnp://crnap.ihrnc.us/ Online: 2007/06/12 

4.2 Aktionen mit dem Wissensneb 

und Themen eritclll wird. Sie sind leider bisher kaum in den ~emprozess der 
neuer ErkennmirSe Nofwendigkeiten stetig weiter (F~OSI. Derhalb so'ken Ordnungs- 

Das interaktive, Community-untersturne Wissensnea: für persönliches Wissensmanage- 
ment und die von ihm angebotenen Funktionalitäten lassen sich in einer 
Schichtendarstellung (vgl. Abbildung 1) beschreiben. In der untersten Schicht sind 
exemplarisch Ressourcen abgebildet, die im Wissensnetz gesammelt werden können. 
Auf diesen Ressourcen sind die folgenden Funktionen möglich: 

Lernenden eingebettet und bieten daher kaum unterS~rning fir ~ ~ f i ~ ~ ~ ~  wknd der 
Modelliening* wie z.B- automatisch erstellte Metadaten und Verhijphng verschiedener 
Wissensnetze. 

- Ressourcen mit Metadaten und Annotationen versehen: ZU Ressourcen muss das 
Wissensnetz Zusatzinfomationen speichern, da diese für Suche, Nutzung und 
Filtening notwendig Dabei ist es wichtig, dass das Wissensnetz die meisten 
Zusatzinfomationen möglichst automatisch extrahiert. Eine Möglichkeit zur 
Unterstützung der Automatik sind standardisierte Metadaten-Schemata, die zur 

„„, unserem ~ ~ 1 1  die Wissensneb, vielfaltige Verhupfungen zulassen und 
~ ~ ~ ~ ~ ~ k m ~ i ~ r u n g e n  von Ressourcen und Verkniipfungen effektiv 

~eschreibung von lnformationsquellen dienen. 



Verschiedene Werkzeuge 
und Sichten auf das 
Wissensnetz generieren 
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Ressource 

Abbildung 1: Schematische Darstellung des Wissensnetzes 

- Ressourcen verschlagworten (taggen): Darunter versteht man die flexible 
I 

Zuordnung von Konzepten zu Ressourcen, ohne dass dabei eine Klassifiziening 
I 

oder eine Auswahl aus einem vorgegebenen Vokabular (Ontologie) erfolgen muss. 
I 

Allerdings steht das Bedürfnis nach effizienten Datenstmkturen, Algorithmen und 
I 

Infrastrukturen zur Speicherung und Pflege von Lemessourcen im Kontrast zur 
I 

erreichten Leichtigkeit der Benutzung von Social Sofhvare mit ihrem Tagging- 
I 

Ansatz [K106]. Beide Ansätze lassen sich jedoch durch die verschiedenen Schichten 
und kontinuierliche Unterstützung des Anwenders im Wissensnetz vereinen. Eine 
Unterstützung der Einordnung ist durch Vorschläge (2. B. anhand von Ontologien, 
Thesauri oder Folksonomies) möglich. 

- Ressourcen mit Objekten verknüpfen: Wie im vorangegangenen Abschnitt über die 
Relationen erwähnt wurde, soll es möglich sein, die Ressourcen nicht nur 
Konzepten zuzuordnen, sondern auch mit anderen Objekten vielfältig zu 
verknüpfen. Hierbei könnten Vorschläge auf Basis von Dornänenontologien, 
Thesauri und Expertennetzen generiert werden. Weiterhin können auch Objekte 
selbst durch verschiedene Relationen miteinander in Beziehung gesetzt werden. 

- Ressourcen und Wissensnetz einer Community verfügbar machen: Kommunikation 
und Kooperation optimieren Lern- und Weiterbildungsprozesse [Me06] im 
Allgemeinen, deshalb ist es wichtig, dass das Wissensnetz Kollaboration fordert. 
Insbesondere aber bietet die Nutzung fremder Wissensnetze, die Zusammenführung 
von Wissensnetzen und deren kollaborative Bearbeitung im Ressourcenmanagement 
eine Vielzahl von Vorteilen. Deshalb sollen entsprechend des Community-Ansatzes 
innerhalb des Web 2.0, Wissensnetze mit anderen Nutzem geteilt werden und von 
diesen genutzt und ergänzt werden können. 

- Wissensnetz filtern: Das Wissensnetz wird mit der Zeit stetig wachsen, doch für die 
meisten Aufgaben sind nur Teile des Wissensnetzes nötig. Die relevanten Bereiche 
des Netzes müssen an die verschiedenen Anwendungszwecke angepasst werden. 
Neben dem Filterparameter Zeit sind Metadaten, Objekte und Relationen wichtig, 
um die passenden Ressourcen gezielt (wieder) zu finden. 

- Verschiedene Werkzeuge und Sichten auf das Wissensnetz generieren: Für 
verschiedene Nutzungskontexte werden unterschiedliche Ansichten und Funktionen 
wichtig. Deswegen ist es notwendig, verschiedene Sichten m entwerfen, die auf die 
einzelnen Kontexte zugeschnitten sind, die personalisiert werden können und die in 
den Lernprozess eingebettet sind, um die Lernenden ganzheitlich zu unterstützen. 
Beispielsweise ist es denkbar, bekannte visuelle Metaphern wie Bücherregale oder 
Schreibtische als Sichten einzusetzen. 

Es ist wichtig, dass das Wissensnetz grafisch visualisiert wird, denn in computer- 
gestützten Visualisierungen können komplexe Strukturen extern repräsentiert werden 

I 
I 

und als kognitive Werkzeuge zur Unterstützung kognitiver Prozesse dienen. Durch das 
Nutzen externer Repräsentationen werden weitaus größere kognitive Leistungen 

I 

möglich, als dies bei alleiniger Manipulation von Repräsentationen im Arbeitsgedächtnis 
möglich wäre [Wa05]. 



5 Ausblick 

Im vorliegenden Paper wurde die Vision eines interaktiven Wissensnetzes beschrieben. 
Die Basistechnologien der verschiedenen Ansätze werden im nächsten Schritt auf ihren 
Nutzen und ihre Integrierbarkeit hin untersucht und ausgewählt, um dann auf deren 
Grundlage einen Prototypen zu implementieren. Bei dieser Analyse muss noch geklärt 
werden, inwieweit die möglichst automatische Extrahierung der Metadaten, das 
Management und die Repräsentierung der Ressourcen und Relationen im persönlichen 
Wissensnetz und die Zusammenfuhrung verschiedener Wissensnetze schon in 
existierenden Anwendungen realisiert wurden und noch verbessert werden müssen. 
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Abstract: Der informellen Suche nach Informationen und Ressourcen im lntemet 
kommt eine große Bedeutung im Kontext des Lemens und Arbeitens zu. Eine 
qualitativ hochwertige Suche im Intemet erfordert eine ausgeprägte Kompetenz 
des selbstregulierten Lemens seitens des Suchenden; daher werden in diesem 
Projekt selbstregulative Lemerunterstütningen (Scaffolds) in eine Recherche- 
Umgebung für internetbasierte Ressourcen integriert. Ein im Rahmen dieses 
interdisziplinären Projekts entwickeltes Schema dient zur Gestaltung und 
Klassifikation von Lernemnterstütmngen. Es wird begründet, warum der 
Webbrowser als Schnittstelle zur Implementierung solcher Scaffolds geeignet ist 
und ein Beispiel-Scaffold, der Selbstüberwachungsprozesse des Lernenden anregt, 
wird skizziert. Das Ziel des in diesem Paper beschriebenen interdisziplinären 
Projekts ist die Verbessemng der Qualität des Lernprozesses und Lemergebnisses 
in einer Rechercheumgebung für intemetbasierte Ressourcen durch die Fördemng 
und Unterstützung der Kompetenz des selbstregolierten Lemens. 

1 Einführung 

Das Internet ist in den letzten Jahren zu einem wichtigen Medium des Alltags geworden. 
Diese Entwicklung wurde zum einen durch den technischen Fortschritt und die 
verbesserte Anbindung der Menschen an den globalen Datenhighway, zum anderen 
durch die vermehrten Möglichkeiten zur Partizipation und Gestaltung des Mediums in 
Zeiten des Web 2.0 begünstigt. Die Menge der Inhalte im Intemet ist in den letzten 
Jahren ebenfalls sprunghaft angewachsen, besonders Web 2.0 - Applikationen erneuen 
sich eines großen Zuwachses an Anzahl und Inhalten. Einer Schätzung nach ~echnorat i '  


